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Ralf Tiedemann, geboren I 9 3 2 in Hambu rg. S tudium der Phi losophie, 
Soziologie und Germanist ik .  Promotion bei Adorno und Horkheimer. 
I 9 5 9  bis  1 9 6 5  Mitarbe i ter am Frankfu rter In s t i tu t  fü r Sozialfor­
schung. Herausgeber der Werke von Adorno und Benjamin.  
I 9 6  5 zuerst erschienen, bl ieb das Buch Tiedemanns bis  heute die 
e inzige umfassende Darstel lung der Phi losophie Walter Benj amins ; 
sei t längerem vergriffen, wi rd es j e tzt unverändert wieder vorgelegt. 
Nach Tiedemann untersteht Benjamins Denken, so energisch es den 
Habitus  aller Schulphilosophie abgestre ift hat, dennoch einem spezi­
fi sch phi losophischen Formgesetz. Mit der Einsicht in  dieses Formge­
setz, das in der Geschichte der Phi losophie kaum schon vor Benj amin 
begegnet, fäl l t  die i n  den Wahrheitsgehalt des Benj aminsehen Werks 
zusammen. "während Tiedemann sich auf e inige zentrale Komplexe 
beschränkt und vor dem ominösen Ideal der Vol l s tändigkei t  hü tet, i s t  
es se iner  Konzentration gleichwohl gelungen, die Einheit ,  den s trengen 
Zusammenhang und die konsti tutive Kraft des Benj aminsehen Den­
kens darzutun.  Nach dieser Arbeit wird es keinem mehr möglich sein, 
s ich h inter  das Argument zu verschanzen, das von Benj amin I naugu­
rierte sei aper�uhaft oder rhapsodischen Wesens.« Theodor W. 
Adorno 
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Vorrede 

Walter Benj amin s tand sei t seiner Frankfurter Zeit in den 
frühen zwanziger Jahren dem Inst itut für Sozialforschung 
nahe ; in  der Emigration wurde er dessen Mi tglied. Für seine 
Übersiedlung nach N ew Y ork war Vorsorge getroffen, als er, 
von Organen der Franco-Regierung in  Port Bou gezwun­
gen, in  den kollaborationistischen Tei l  Frankreichs zurückzu­
kehren, Selbstmord beging. Danach bedarf es keiner Begrün­
dung, daß die erste größere Arbeit, die seinem Werk gilt ,  in  
den Frankfurter Beiträgen publiziert wird':· .  Wie Benj amins 
eigenes Werk trägt s ie wesentl ich philosophische Akzente. 
Doch ist es der Konzeption des Inst itu ts fü r Sozialforschung 
eigentümlich, die gängige wissenschaftliche Arbeitste i lung 
nicht starr zu befolgen ; diese selbst drückt e in verdinglichtes 
Bewußtsein aus, dem die Erkenntnis seiner gesel lschaftlichen 
Bedingungen entgegenwirkt. 
Die Tiedemannsche Arbei t  abzudrucken, i s t  aber um so mehr 
Anlaß, als die Bewegung von Benjamins Denken, in  einem 
sehr langwierigen Prozeß, der anhob mit Zweifeln an der 
Möglichkeit des Systems, aus der eigenen Schwerkraft immer 
mehr an Sachgehalt gewann. Schließlich ging es in Gesel l ­
schafts theorie, auch in  ausgeführte material-soziologische, 
zumal ideologiekritische Untersuchungen über. Daß er  in sei­
nem als wichtigstes geplanten, unvollendeten Buch, den Pari­
ser Passagen, glaubte, die theoretische Absicht durch die Mon­
tage soziologisch relevanter Material ien weitgehend einlösen 
zu können, manifestiert extrem jene Veränderung der Benja­
minsehen Position. Falsch interpretierte sie, wer sie, wie es der 
Sparte Phi losophie nahel iegt, als sogenannten Soziologismus 
verstünde. Nicht wol lte Benj amin die Besinnung über die phi­
losophischen Fragen du rch die nach ihrer gesel lschaftl ichen 
Genese ersetzen ;  vielmehr hat er - ein Gedanke von unabseh­
barer Tragwei te - in  der gesellschaftlichen Konkretion den 
Kern der phi losophischen Wahrheit selbst aufgesucht, so wie 

Die Arbeit erschien zuers t 1965 als Band 16 der von Theodor W. Adorn o im 
Auftrag des Ins titu ts für Sozialforschung herausgegebenen .. Frankfurter Bei­
träge zur Soziologie". - R. T. 
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es das provokatorische Fragment aus den Passagen-Entwürfen 
ausspricht,  das Ewige sei eher eine Rüsche am Kleid als eine 
Idee. 
Durch eben diese Wendung wird Benjamin einem Mißver­
s tändnis ausgesetzt, das sich trifft mit dem Interesse, Erkennt­
nisse wenigstens zu neutralis ieren,  deren Gewalt schwer einer 
s ich entziehen kann, dem der S inn fü r geistige Qualität nicht 
ganz verkümmerte. Sei tdem die zweibändige Ausgabe der 
Schriften bei Suhrkamp vor zehn Jahren erschien, i s t  die 
Wirkung Benj amins fraglos sehr angestiegen, zumal in der 
Li teraturwissenschaft, die seinerzeit sein Werk über den 
Ursprung des deutschen Trauerspiels ignoriert hatte. Dafür  
j edoch g i l t  der  Öffentl ichkeit Benj amins Gesamtwerk bis 
heute wesentl ich als im engeren Sinn l i terarkritisch, womög­
l ich essayistisch, so sehr auch die Einleitung zu den Schriften 
sich anstrengte, derlei Cliches wegzuräumen. Träfen sie zu, so 
ließe Benj amin entweder auf den einigermaßen Spezialist i­
schen Sektor sogenannter Geistesgeschichte s ich beschränken, 
oder seine Produktion wäre gar, als addierte sie sich aus 
unverbindlichen Einfällen, mit  jener Rancune gegen das 
Geis treiche abzufertigen, an der die deutsche Tradition 
krankt, seit  Hege! die li terarische Ausdrucksfähigkeit der 
französischen Aufklärung dieser verübel te. In Wahrheit 
intendierte Benj amin Theorie obersten Ranges, mag sie nun 
phi losophisch heißen oder gesel l schaftl ich. Auch wo er dem 
Schein nach zum Kritisch-Ästhetischen sich beschied, säku­
larisierte er seine spekulativen Motive .  Nur in deren durchge­
hendem, in allem Wandel s ich erhaltendem Zusammenhang 
empfangen auch seine konkreten Analysen ihr wahres 
Gewicht ;  erst wenn sie auf die vielfach implizite Theorie 
durchsichtig gemacht werden, wird an ihnen die Evidenz ver­
bürgt, die vorher bloß fasziniert. Es ist das große, schwer zu 
überschätzende Verdienst von Rolf Tiedemann, daß er dieser 
Aufgabe s ich gestel l t  und erstmals eine Darstel lung und Inter­
pretation des Theoretikers Benj amin, gedrängt und gleich­
wohl in  weit gespanntem Rahmen, ausgeführt hat. 
Ihm geht es  um die Konstruktion von Benj amins Werk, im 
Sinn des Schel l ingschen Konstruktionsbegriffs . Seine entschei­
denden Abweichungen vom traditionell-philosophischen 
Denken werden gerade an den S tel len dargetan, wo er  dessen 
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Impulse weitertreibt .  Dabei übersetzt Tiedemann Benj amins 
in den Jugendschriften vielfach esoterische Sprache zurück in 
die traditionelle . Die Themenkreise werden zun ächst den 
überkommenen Diszipl inen zugeordnet : Erkenntnistheorie, 
Ästhetik, Kunstsoziologie, Geschichtsphilosophie. Solche Zu­
ordnungen jedoch erweist Tiedemann als unzu länglich aus 
immanenten Gründen des Benj aminsehen Phi losophierens. 
Wie dieser den großen Wahrhei tsgehalt im mikrologischen 
Detail  aufsuchte, so beharrt die Untersuchung immer wieder 
vor den Details der Theori e ;  in  i hnen allein erhofft sie s ich 
den Zugang zum Ganzen. Sie entfaltet, nach diesem Pro­
gramm, wie aus Benj amins Kritik an Idealismus und System­
denken ein spezifischer Begriff von Konkretion s ich heraus­
bildet .  Benj amin wird, Tiedemann zufolge, bewegt vom Wil­
len, Transzendentes, Ansichseiendes, den von Kant als dog­
matisch ausgeschiedenen Bereich durch Denken doch noch 
einzuholen, und zwar durch ein so sachgebundenes, daß es 
sich, paradox, empirischen Methoden, der >> Erfahrung<< ,  
n ähert. Das al lzu geläufig gewordene Wort Goethes von der 
zarten Empirie gewinnt  große S trenge. 
In weitem Maß konnte Tiedemann sich auf unveröffentl ichte 
Manuskripte stü tzen. Indem er auf die Material ien eingeht, 
wird sein Verfahren, dem Anspruch der Texte selbst gegen­
übergeste l l t, auch zur Kriti k :  an dem in  seinen früheren 
S tadien unvermeidlich dogmatischen Versuch, aus dem Kriti­
zismus hinauszugelangen. Prinzipiell ge lungen scheint j ener 
Ausbruch erst in  der Erkenntnistheorie, mit  der Benjamin das 
Barockbuch einle itete. Anstelle von Transzendentalphiloso­
phie tri tt, durch Benj amins Einspruch wider die klass ifikatori­
sche Begriffsbildung, Sprachphilosophie. S ie nimmt manches 
der Heideggerschen vorweg ;  zentral j edoch s ind beide mitein­
ander unversöhnlich.  Nach Benj amins Lehre wohnt der 
Wahrhei t  selbst e in >> Zei tkern << inne, der den Begriff eines 
ontologisch reinen Seins verwehrt. 
Der zwei te Tei l  der Untersuchung geht  über zu den Schriften 
Benj amins zu einem materialen Komplex, der Kunst .  Der 
dabei relevante Begriff des Ursprungs wird im Anschluß an 
eine handschriftl iche Notiz aus dem Nachlaß als Übertragung 
des Goetheschen Urphänomens aus der Natu r i n  die 
Geschichte gedeutet. Modell einer solchen U rsprungsergrün-
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dung i s t  Benj amins Theorie der Tragödie .  Der dri tte 
Abschnitt des zwei ten Tei ls ,  eine Analyse der späten sozio lo­
gischen Arbeiten, bereitet die dri tte Studie vor, die der 
Geschichtsphilosophie gi lt .  Während Benj amins Ästhetik den 
Wahrheitsgehalt  der Kunstwerke als Widerpart zur mythi­
schen Verfassung des Daseins bestimmt, in Kunst also gegen­
über der geschichtlich-gesellschaftlichen Basis ein Moment 
hinausfü hrenden Fortschritts entdeckt, schießt seine 
Geschichtsphilosophie zugleich gerade um eine Kritik des 
Fortschrittsbegriffs zusammen, wie er der neueren Geschichts­
philosophie von Vico bis Marx wesentlich war. Sie al le sahen 
den Fortschritt im immanenten Verlauf der Geschichte teleo­
logisch angelegt. Benj amin jedoch besteht, ähnlich wie Kafka 
in  einem später veröffentl ichten Aphorisma, darauf, daß ein 
Forschritt noch gar nicht stattgefunden habe. Zugleich unter­
wirft er die Grundhaltung der historischen Schu le, die >> Ein­
fühlung ins  Gewesene<< ,  wie s ie exemplarisch Wilhelm Di l­
they vertritt, radikaler Kritik ;  er enthü l l t  s ie als subj ektivi­
stisch-unzulänglich. Vor dem Hintergrund der ideal istischen 
Geschichtsphilosophie auf der einen, des Historismus auf der 
anderen Seite gewinnt der Benj aminsehe Begriff der Utopie 
Kontur. Er hält, in  der Tradition des j üdischen Messianis­
mus, daran fest, daß Erlösung innerwelt l ich zu denken, daß 
sie mit  gesel lschaftl icher Befreiung identisch sei ; gerade 
deshalb jedoch verbietet er  es der Theorie, Erlösung und Be­
freiung aus bloßer Subjektivität herstel len zu wollen, sie 
vorweg im Medium des Geistes zu erschleichen. Anhand 
einer Erörterung von Benj amins fragmentarischem Spät­
werk entwickelt Tiedemann die Implikationen seines Utopie­
begriffs, den er  als Zentrum von dessen gesamter Theorie be­
st immt. 
Während Tiedemann sich auf einige zentrale Komplexe 
beschränkt und vor dem ominösen Ideal der Vol lständigkeit 
hü tet, i s t  es seiner Konzentration gleichwohl gelungen, die 
Einheit ,  den strengen Zusammenhang und die konsti tu tive 
Kraft des Benj aminsehen Denkens darzutun .  Nach dieser 
Arbeit wird es keinem mehr möglich sein, s ich hinter das 
Argument zu verschanzen, das von Benj amin Inaugurierte sei 
apen;:uhaften oder rhapsodischen Wesens. 
Der gleichen Intention dient die große, mit  unendlicher philo-
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logischer Treue hergeste l l te Bibl iographie':- . Wer immer wis­
senschaftl ich von nun an mit Benj amin sich beschäftigt, muß 
ebenso von der Bibl iographie ausgehen, wie die theoretische 
Arbeit Tiedemanns die Basis einer j eden wei terhin Benj amin 
geltenden abgeben wird.  

Frankfurt a. M. ,  Mai I965 Theodor W. Adorno 

,,_ Die Erstausgabe enthielt eine Bibliographie der Schriften Benjamins, die in 
der vorliegenden Ausgabe fortgelassen wurde, da der Autor inzwischen eine 
veränderte Benjamin-Bibliographie publizierte ( vgl. Ralf Tiedemann, Biblio­
graphie der Erstdrucke von Benjamins Schriften,  in: Zur Aktualität Walter 
Benja mins .  Aus Anlaß des 8o. Geburtstags von Wa lter Benjamin hrsg. von 
Siegfried Unseld. Frankfurt a. M. 1972. S. 225-279).- R. T. 
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Studien zur Philosophie Walter Benjamins 





Das s ieht überall  Täter und Tu n :  das g laubt an Wil len 
als  Ursache überhaupt ;  das glaubt ans » Ich« ,  ans Ich 
als Sein,  ans Ich als  Substanz und projiziert den 
Glauben an die Ich-Substanz auf alle Dinge - es 
schafft erst dami t den Begriff »Ding« . . .  Das Sein 
wird überall  als Ursache hineingedacht, untergescho­
ben; aus der Konzeption » I ch« folgt  ers t, a ls  abgelei­
tet, der Begriff »Se in .«  Nietzsche 

Es läßt  sich nichts finden, man muß den Dingen 
beis tehen, daß s ie s i ch finden lassen. Nestroy 

Geht auf Wahrem dein Fuß nicht, wie auf Teppichen ? 
Hölderlin 

Arbeit und Anstrengung des Begriffs , das philosophische Ver­
fahren gi l t  der Erkenntnis der Wahrheit von Seiendem. Seit  
Descartes' Unterscheidung zwischen denkender und ausge­
dehnter Substanz, vollends nach der Kantischen Wendung in 
Subjektivität als dem Organon von Denken i s t  diesem aufge­
geben, sich mit seinem Objekt zu vermi tteln ;  des Wahrhei ts­
gehaltes von Wirklichem durch Reflexion aufs Subjekt, wel­
ches ihn entfal tet, sich zu versichern. Wahrheit als Sein, als 
subjektunabhängiger xoaf-to; xruQlOTOV ward zum verbotenen 
Haus, Ideen konstituieren sie nicht l änger sondern s ind zu 
regulativen Prinzipien des Erkennens geworden. Die Philoso­
phie Benj amins scheint - ähnlich der Martin Heideggers, mit 
der man sie denn auch zusammenbringen wollte 1 - dahinter 
zurückzufallen. Die Ins istenz, mi t  der Benj amin in der Einlei­
tung zum >Ursprung des deutschen Trauerspiels < ,  seinem 
gewichtigs ten methodologischen Text, das Medium phi loso­
phischer Wahrheit >> einem Sein<< 2 vorbehält, folgt scheinbar 
einer Tendenz der aktuellen Ontologien, welche, falsch aufer­
standener Platonismus, wiederum die Einsicht preisgeben, 
daß Kategorien wie Sein und Ursprung Reflexionsbestim­
mungen darstel len. Anders als der nach-Kantische Idealismus, 
dem Erkenntnis theorie und Metaphysik sich als du rcheinan­
der vermittelt erweisen, ebnet der Heideggersche die verbind­
liche Differenz von beiden schlicht ein .  Benj amin dagegen 



wäre der letzte, die Verdinglichung der Philosophie im 
Gefolge der gesel lschaftl ichen Arbeitste i lung durch Regres­
sion auf eine vorindustriel le Universal i tät heilen zu wollen. 
Weder handelt er - wie der Neothomismus, aber auch Nicolai 
Hartmann vorgehen - die Erkenntnisproblematik im Rahmen 
der metaphysischen ab, noch gar - der Fall  der Existenzphilo­
sophie - negiert er die Subj ekt-Objekt-Spaltung in der 
Erkenntnis einfach ; auch die Intentionen der Husserlschen 
Phänomenologie schließlich und ihre bloße Deskription einer 
> >  Seinssphäre absoluter U rsprünge<< 3 stehen ihm kaum näher. 
Für Benj amin ersättigt >> der Seinsbegriff der phi losophischen 
Wissenschaft [ . . .  ] s ich nicht am Phänomen, sondern erst an 
der Aufzehrung se iner Geschichte<< 4 - einer Aufzehrung 
durchs Subjekt, Aufzehrung i n  der Erkenntnis ,  welche impli­
c i te die ontologische Bestimmung von Sein als einem >> Ereig­
nis << : einem unabhängig von Erkenntnis und Erfahrung >> Ge­
schehenden<< kri tisiert. Anstatt das Tun des Subjekts aus der 
Phi losophie zu eskamotieren, hält die Benj aminsehe es mit der 
Hegeischen >> List, -die, der Thätigkeit s ich zu enthalten schei­
nend, zusieht, wie die Bestimmtheit und ihr konkretes Leben, 
darin eben, daß es seine Selbsterhaltung und besonderes Inter­
esse zu treiben vermeint, das Verkehrte, sich selbst auflösen­
des und zum Moment des Ganzen machendes Thun ist << 5 .  -
Seit je s tand Erkenntnis theorie im Dienst von Metaphysik, 
deren Möglichkeit macht das thema probandum jener aus. 
Der Zwang zur probatio l äßt s ich nicht brechen durchs 
Dekret, alles sei eines im Sei n ;  dieses wird dann nur >> die reine 
Unbestimmtheit und Leere [ . . . ] , das unbestimmte Unmittel­
bare, [ . . .  ] in  der That Nichts<< 6 • Mit dem Dispens von 
erkenntnis theoretischer Anstrengung löst zugleich j ede sub­
stantielle Metaphysik sich auf. Soll diese aber konkret am 
Leben erhalten werden - und darüber l äßt mit Benj amin 
schwerlich s ich rechten -, dann mag, wie die >> Erkenntniskrit i­
sche Vorrede<< zum Trauerspielbuch tut, der Titel Erkenntnis­
theorie immerhin aufgegeben werden zugunsten des älteren 
der Erkenntniskrit ik .  Und die mag Erkenntnis als wissen­
schaftliche zwar in  dem prägnanten Sinn kritis ieren, daß an 
ihren Platz platonisch eine Wahrheit zu rücken habe, welche 
>> j eder wie immer gearteten Projektion in den Erkenntnisbe­
reich<< 7 entgehe ; darin j edoch verfährt Benj amins Kritik 
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nicht minder radikal, daß sie i hren Wahrheitsbegriff ebenso 
fern von j eglicher Identität mit  der >>Welt der Phänomene<< 8 , 
dem Ontischen der Metaphysik häl t, wie es hypostasiert in 
al ler Ontologie wiederkehrt. Wenn Wahrheit nicht ideal ist i­
sche >> Erzeugung im Bewußtsein << ist ,  noch überhaupt einem 
>> Zusammenhang im Bewußtsein << 9 eignet, so bleibt doch auch 
>> das Sein der Wahrheit verschieden von der Seinsart der 
Erscheinungen<< 10 • Allerers t in der philosophischen Arbe i t  
und Anstrengung :  als >>Auslösung<< 1 1  der  Begriffe aus  den 
Phänomenen und >>Darstel lung<< 12  der Wahrheit im  Medium 
der Ideen,  als >> objektive Interpretation<< 1 3  von Geschich­
te wird für Benj amin das Sein in Wahrhe i t  >> s ich selbst 
auflösendes Tun<< ,  Subj ekt und Objekt in  einem. Nicht 
kennt die Phi losophie Benj amins den Heideggerschen 
Gebrauch des Terminus Sei n ;  als Ungeschichtl iches, Ansich­
sein, qnJ!JEL fäll t  das Sein unter die Kritik, die, immanent, j eder 
Satz Benj amins übt . - In den Begriffen der Erfahrung und der 
Erkenntnis reflektiert die tradi tionelle Erkenntnis theorie ihr 
Verhältnis zur Metaphysik, ohne doch, bis zu Kant hin, beide 
vermitteln zu können : während der Empirismus Erkenntnis 
auf die Analyse des Inhalts s innlicher Vorstel lungen reduziert, 
erkauft der Kri tizismus die Apriorität von Erkenntnis du rch 
die schmale gegens tändliche Basis  einer reinen Naturwissen­
schaft, auf der al lein Metaphys ik noch ihr Gebäude errichten 
kann. Der Anspruch, >> die höchsten Bestimmungen, die Kant 
von der Erkenntnis gegeben hat, fes tzuhalten<< 14, und sie fü r 
eine Erfahrung, welche gleich der theologischen, >> wenn auch 
in  wechselbarer Fülle Gott nahe und göttl ich<< 1 5 ist ,  zu retten, 
macht die Emphase von Benj amins Wahrheitsbegriff aus. 
Wahrheit ist ihm wie Platon von höherer >> metaphysischer 
Bedeutung<< 1 6 als Erkenntnis, wei l  ihrer ohne den >>wenn 
auch latenten Hinweis auf die Gegenstände der Theologie 
[ . . .  ] nicht gedacht werden kann<< 1 7 .  Während das Heideg­
gersche Denken des Seins, nicht weniger als Benj amins j enen 
Gegenständen, dem >> Religiösen<< 1 8  gewidmet, dieses als e in 
>> S ichentziehendes<< 19  mi t  dem Verdikt über Philosophie 
überhaupt, welche nicht nachkomme, opfert und ein fü r al le­
mal einer schlecht mystisierenden, vorphilosophischen Erfah­
rung anheimgibt, besagt der Wahrheitsbegriff Benj amins, 
auch die Erfahrung von Ansichseiendem, der von Kant als 



dogmatisch ausgeschiedene Teil der Philosophie sol le noch 
von wissenschaftlicher Erkenntnis e ingeholt werden ; nicht 
stellt Benj amin die theologischen Gehalte in  einen vom Logos 
ungeschiedenen, mythischen Bereich zu rück sondern sucht sie 
in Profanität hinüberzu retten, darin dem zentralen Motiv der 
Aufkl ärung sein Recht  gebend. Das von Benj amin der Wahr­
heit zuerkannte Sein i s t, anders als der äquivoke Begriff bei 
Heidegger, das vom Ende der dialektischen Logi k :  >>erfülltes 
Sein, der s ich begreifende Begrif/«20; wenn er es Idee nennt, 
so dürfte Benj amin so gut auf Hege! sich berufen, wie er 
Platon heranzieht und, i n  einem frühen Brief, Kant >> als ein 
tradendum, zu überlieferndes erfaßt<< 2 1  wissen wi l l .  
In  Benj amins erkenntniskri tischen Erörterungen wird die 
Sprache der >> gedrängten Posi tivi tät<< 22 gesprochen, dennoch 
treten s ie energisch in eine kritische Beziehung zur phi loso­
phischen Tradition ein .  Weder braucht diese unmi ttelbar, im 
Zitat von Vorgängern sich zu artikulieren ; kann hierin sogar 
i rreführen - wie tats ächl ich in  der Einleitung zum Barockbuch 
geschieht, wenn mit der nachdrücklichen Apostrophierung 
einer Platon-Nachfolge und der eher beil äufigen Erwähnung 
von Analogien zu Leibniz, aber ohne auch nur den Namen 
Kants zu nennen, die an die überlieferte Problematik anknüp­
fenden Motive sich zu erschöpfen scheinen -, noch i s t  Tradi­
tion b loße Überl ieferung, sei 's die einer spezifischen histori­
schen Doktrin wie der Kantischen, sei es als synkretistischer 
Ausgleich, als flache Vermi ttlung zwischen ihrer mehreren. 
Sachlich nimmt die Epistemologie Benj amins j ene Polemik 
wieder auf, welche die eu ropäische Phi losophie auf Platon 
und Aristoteles zurückdatiert . Eine Antwort auf die seither 
anstehende Frage, ob den Ideen als den Gegenständen der 
phi losophischen Forschung Seinscharakter zukomme, ob sie 
realistisch zu interpretieren oder ob sie, idealistisch, Produkte 
eines Bewußtseins seien, von einem solchen, mi t  Goethes 
Wort, >>mi tgebracht<< würden ; ob Phi losophie vom Material 
oder von der Form, von Natur oder von Geist als von ihrem 
JtQÖHov auszugehen habe ; ob Induktion,  der Weg von unten : 
von der Mannigfal tigkei t des phänomenal Gegebenen her, 
oder Deduktion, der Weg von oben, beim Reich der Ideen als 
einem noumenal Offenbarten beginnend, den Königsweg der 
Phi losophen darstelle - eine Antwort darauf wird auch im 
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Trauerspielbuch versucht, wenn sie gleich nicht fü r die eine 
und gegen die andere Verfahrungsweise ausfäl lt .  Ja  wenn bei 
Benj amin >> zu letzt<< weder Platon noch Aristoteles >> als Vater 
der Phi losophie<< 23 dastehen ;  wenn beider, durch die Tradi­
tion zu Gegensätzen hinaufst i l i s ierte, in  Wahrheit unt�rschie­
dene Posi tionen24 herakli teisch als >> e in und dieselbe« sich 
erweisen können und mit der Idee der prima phi losophia 
zugleich ihr Gehalt, sei er, welcher er wolle : Geist oder Mate­
rie, zergeht, so erscheint diese Schlichtung des Universalien­
strei tes möglich überhaupt nur vor der Folie eines wissen­
schaftlichen Bewußtseins, in  dem >> die Prinzipien einer 
deduktiven und die einer induktiven Methode [ . . .  ] so starr 
und ausschließlich [ s ich]  gegenüber [ s tehen] wie die gegen­
sätzlichen Gestalten von Platon und Aris toteles. Die 
Geschichte dieser Fixierung l äßt  s ich du rch die Jahrhunderte 
und Jahrtausende hin verfolgen : von der Patristik und Schola­
stik zu Rafaels > Schule von Athen• ; von Leibniz und Locke bis 
zu Kant und Goethe hin . •• 25 Wie der Universaliens treit wei t in 
die Tradition zurückreicht, so haben auch die Versuche, ihm 
sich zu entheben, auf einen S tandpunkt ober- oder außerhalb 
seiner zu gelangen, ihre Geschichte, von denen der wichtigste, 
der Kants, Benj amin s tets gegenwärtig ist. Kritik der reinen 
Vernunft bedeutet Kritik dessen, dem die Philosophie j e  und 
je  >> al lein Wirklichkeit<< zuschrieb, worin sie >> das Wahre<< 
erkannte im Gegensatz zur >> Einbildung•• und zum 
>> Schein•• 26• Auf den letzten Seiten der >Kritik der reinen 
Vernunft,, in  seinem ,, flüchtigen Blick<< auf die Geschichte der 
reinen Vernunft, konfrontiert Kant Platon und Aristoteles 
einander :  in  ihren Systemen wären die zwei Möglichkei ten 
von Metaphysik überhaupt in historischer Konkretion zu 
erfassen':-. Der Kri t izismus argumentiert ganz ähnlich 

"fn Ansehung des  Gegenstandes aller un se rer  Vernunfterkenntn i s«  nennt  
Kan t zwar Epiku r den »Vornehmsten Ph i losophen der S inn l ichkeit ,  Plato des  
lntel lektue l len « 27• Günter Ralfs hat  jedoch nachgewiesen, daß d ie  dieser 
fol gende, den U rsprung  reiner  Vernunfterkenntn i s  betreffende Gegenüberstel­
lung von Aristoteles und Platon als s t rc·i tendcr Schu lhäupter sowie die ,  auch n u r  
wenig später s i c h  findende, une inge>c·hränkte Ident ifiz ierung d e s  Lockeschen 
Sensual ismus mit dem Empir i smus des Aristoteles diesen »in eine bedenkliche 
1'\ähe zum ·bloßen Sensual ismus«• 28 rücke ; mi t  dem Gegensatz von Epikur und 
Platon dü rfe daher i n  Wahrheit der  von Aris toteles und Platon gemein t  se in,  
und d ie  h i s torische Forschun g  habe denn auch zu Recht n icht  gezögert ,  d ie  
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